Die Zeitung erfcheint täglich Vormittags 
um 44 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


Bu e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


| "No 


an die Stelle einer unbeſtimmten Faſſung au De welche ihm 
eten könnte. 


maniſche e durch dieſe Darſtellung nur die nöthigen⸗ 

(a situation obligatoire) zu rechtfertigen, in 
zu ihrem Bedauern verſetzt finde, während ſie 
gewünſcht hätte, fortwährend von den wohlwollenden Rath: 
ſchlägen nicht abweichen zu müſſen, die ihr von ihren Allütten feit 
dem Beginne des Zerwürfniſſes gegeben worden, und die fie 
bis jetzt befolgte. 

Nun folgt eine Rechtfertigung gegen den Vorwurf, die 
Pforte habe die dermaligen Schwierigkeiten durch ihre Säum⸗ 
niß eine Ausgleichung vorzuſchlagen (un arrangement), ſelbſt 
herbeigeführt, wobei auf die Geſchichte der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zurückgekommen wird. 

Auf die Wiener Note — heißt es dann weiter — habe 
die türkiſche Regierung in ihrer Beſorgniß vor Allem, was ein 
Einmiſchungsrecht Rußlands in die kirchlichen Angelegenheiten 
in ſich ſchließen könne, weiter nichts thun können, als Verſiche⸗ 
rungen zu geben, welche die Zweifel über den ſtreitigen Gegen⸗ 
ſtand zu befeitigen geeignet erſchienen haben. Um fo weniger 
könne man erwarten, ſie werde nach ſo vielen Vorbereitungen 
und Opfern Vorſchläge annehmen, die zur Zeit der Anweſen⸗ 
heit des Fürſten Menſchikoff in Konſtantinopel nicht annehmbar 
befunden wurden. Sodann heißt es am Schluſſe des Mani: 
ſeſtes wörtlich: „Da das Kabinet von St. Petersburg mit den 
angebotenen Verſicherungen nicht befriedigt iſt; da die wohl⸗ 
wollenden Bemühungen der hohen Mächte unfruchtbar geblie⸗ 

en find, da endlich die hohe Pforte den gegenwärtigen Stand 

r Dinge, fo wie die Andauer der Okkupation der Moldau⸗ 
Walachiſchen Fürſtenthümer, dieſer integrirenden Theile ihres 
Reiches, nicht mehr zulaffen noch zugeben können: fo wird das 
ottomaniſche Kabinet, in der feſten und rühmlichen Abſicht, 
die e Rechte der Souveränität und die Unabhän⸗ 
gigkeit ihrer Regierung zu vertheidigen, gerechte Repreſſalien 
gegen eine Verletzung der Verträge üben, die es als einen 
casus belli belrachtet. Daſſelbe notifizirt ſomit amtlich, daß 
die Regierung Sr. Majeſſät des Sultans ſich genöthigt ſieht, 
den Krieg zu erklären und daß fie Sr. Excellenz 
Omer Paſcha die entſchiedenſten Weiſungen ertheilt 


bat, den Fürſten Gortſchakoff aufzufordern, die 
Fürſtenthümer zu räumen, und die Feindſeligkeiten 
zu beginnen, wenn — nach Ablauf von 15 Tagen 
von der Ankunftſeiner Depeſcheimruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier — ihmeine verneinende Antwort zukäme.“ 

„Es iſt wohlverſtanden, daß bei einer verneinenden Ant⸗ 
wort des Fürſten Gortſchakoff die ruſſiſchen Agenten die otto⸗ 
maniſchen Staaten zu verlaſſen haben, und die Handelsver⸗ 
hältniſſe der reſp. Unterthanen beider Regierungen unterbrochen 
werden müſſen.“ i 

„Da es aber die hohe Pforte nicht für gerecht findet, den 
alten Gebräuchen gemäß auf ruſſiſche Handelsſchiffe Embargo 
zu legen, ſo ſoll denſelben in einer ſpäter zu beſtimmenden Friſt 
eröffnet werden, daß ſie ſich an das ſchwarze oder mittelländi⸗ 
ſche Meer zu begeben haben. 
Regierung den Handelsverbindungen der Unterthanen der be⸗ 
ſreundeten Mächte keine Hinderiſſe in den Weg legen will, fo 
wird ſie während des Krieges die beiden Meerengen ihrer Han⸗ 
delsmarine offen laſſen.“ 


— Das Schreiben Omer Paſcha's an den General Gort- 
ſchakoff wegen Räumung der Bonaufürſtenthümer lautet in der 
Ueberſetzung aus dem d ee wie folgt: 

„Herr General! Im Auſtrage meiner Regierung habe 
ich die Ehre dieſes Schreiben an Sie zu richten. 
hohe Pforte alle Mittel der Verſöhnung erſchöpfte, um den 
Frieden und ihre Unabhängigkeit zu bewahren, hat der kaiſerlich 
ruſſiſche Hof nicht aufgehört, Schwierigkeiten zu bereiten, und 
endlich ſogar die Verträge durch die Beſezung der zwei Fürſten⸗ 
thümer, der Walachei und der Moldau, integrirender Beſtand⸗ 
theile des ottomaniſchen Reiches, verlegt. Getreu ihrem Frie⸗ 
densſyſteme hat die Pforte, ſtatt von dem Rechte der Repreſſa⸗ 
lien Gebrauch zu machen, ſich damals beſchränkt dagegen zu 
proteſtiren ohne ſich von der Bahn zu entfernen, welche zu einer 
Ausgleichung führen konnte. Rußland im Gegentheil hütete 
ſich, ähnliche Geſinnungen zu äußern, und ſchloß mit der Ver⸗ 
werfung von Anträgen, welche, von den erhabenen vermittelnden 
Höfen ihm empfohlen, nothwendig waren für die Ehre und 
Sicherheit der Pforte. 

Es bleibt derſelben folglich Nichts übrig, als die unerläßliche 
Verpflichtung, zum Kriege ihre Zuflucht zu nehmen. Da je⸗ 
doch die Invaſion der Donaufürſten thümer und der ſie beglei⸗ 
tende Vertragsbruch die unvermeidlichen Urſachen des Krieges 
bilden, ſo ſchlägt die hohe Pforte, zur letzten Bethätigung ih⸗ 
rer friedlichen Geſinnungen, Ew. Excellenz durch meine Ver⸗ 
mittelung die Räumung der gedachten zwei Provinzen vor und 
bietet zum Behufe der Entſcheidung eine Friſt von 15 Tagen, 
vom Tage des Empfangs dieſes See an gerechnet. 
Wenn binnen dieſer Zeit eine verneinende Antwort mir von 
Seite Ew. Exeellenz zukommen ſollte, wäre der Beginn der 
Feindſeligkeiten hiervon die natürliche Folge (le commence- 
ment de hostilites en serait la consequence naturelle). 
Dies habe ich die Ehre zur Kenntniß Ew. Excellenz zu brin⸗ 
gen, indem ich die Gelegenheit ergreife, um Ihnen die Vers 
ſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu ertheilen. 

Omer Paſcha.“ 

— Die Nat.⸗Ztg. enthält heute abermals einen Brief aus 
Konſtantinopel und zwar vom 6. Oktober. Es heißt in dem⸗ 
ſelben: Der Krieg iſt von Seiten der Pforte an Rußland 
erklärt, und an Omer Paſcha, Generalliſſimus der großen tür⸗ 
liſchen Donau⸗Armee, der Befehl ergangen, nach Verlauf von 
funfzehn Tagen die Feindſeligkeiten zu eröffnen. Damit kann 
nicht füglich anderes gemeint ſein, als daß er auf die feind⸗ 
lichen Transporte, die den Weg Donau anwärts nehmen, 
ſeuern laſſen und ruſſiſche Truppen nirgends im Bereich ſeiner 
Kanonen, die an vielen Stellen über den Strom reichen, dul⸗ 
den ſoll. Uebrigens hat die Pforte nicht ermangelt, dem Für⸗ 
ſten Gortſchakoff, welcher Rußlands Streitkräfte in den Do⸗ 
naufürſtenthümern befehligt, die Aufforderung zugehen zu laſſen: 
er möge dieſe beiden osmaniſchen Provinzen, welche Rußland 
den Verträgen entgegen beſetzt habe, unverweilt räumen, wi⸗ 
drigenfalls der osmaniſche General en chef Befehl habe, mit 
Gewalt einzuſchreiten. (Daß Gortſchakoff eine negative Ant⸗ 
wort ertheilt habe, iſt bereits telegraphiſch gemeldet.) 

Dieſe Nachrichten empfing Konſtantinopel geſtern früh 
Morgens durch das „Journal de Conſtantinople“, welches of⸗ 
fizielles Organ iſt. Der Eindruck war ein unermeßlicher, Ins 
deß iſt man dadurch weniger betroffen, als man durch eine 
gleiche Kunde vor ſechs Monaten geworden ſein würde. Die⸗ 
ſer Unterſchied in der Stimmung iſt augenfällig und verdient 
die vollſte Beachtung. Im Weſentlichen dürfte es auf dem 
Umſtande beruhen, daß die Pforte gegenwärtig gerüſtet dem 
Feinde gegenüberſteht, was vor einem halben Jahre weder in 
Hinſicht auf die Feſtungen noch auf die Armee der Fall war. 
Letztere dürfte in Bulgarien eheſtens den Beſtand von 150,000 
Mann erreicht haben. Wie Sie wiſſen, fehlt dieſer Waffen⸗ 
macht der eigentliche Nerv nicht, die Artillerie. Dieſelbe iſt 
nach preußiſchem Muſter durch den raſtlos thätigen Artillerie- 
Oberſtlieutenant v. Kuczkowski organiſirt worden und nament⸗ 
lich ſind die in meinem letzten Br eſe von mir erwähnten hun⸗ 


Syſtems montirt, 


Da überdies die ottomaniſche 
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dert neuen Kanonen, welche im Begriff ſtehen, nach der Do⸗ 
nau abzugeben, im Sinne des neuen preußiſchen Feldartillerie⸗ 
Rußland iſt nicht im Stande, dieſer Artil- 
lerie eine, was die innere Güte anlangt, nur entfernt ähnliche 
entgegenzuſtellen, aber es verfügt, wie ich einräumen muß, 
über eine größere Anzahl von Batterien, und zwar in der 
Moldau und Walachei ſchon jetzt, als die Türkei im Stande 
iſt zu mobiliſiren. Eine große Ueberlegenheit beſitzt außerdem 
die ruſſiſche Kavallerie. f 

Man weiß nichts Genaueres über die Haltung, welche 
England und Frankreich beobachten werden. Die Flotten an 
ſich wären verhältnißmäßig eine geringe Hülfe, ihr Erſcheinen 
würde aber moraliſch eine große Wirkung erzeugen. (Die 
Flotten ſind alſo hiernach noch nicht eingelaufen.) 

— Wiener Blätter melden unterm 15. Oktober: Das 
hier (in Wien) eingetroffene Kriegsmanifeſt der Pforte iſt vom 
2. Oktober datirt. Daſſelbe wurde am Aten den Geſandtſchaf⸗ 
ten in Konſtantinopel zugeſtellt, und an dieſem Tage früh nach 
Schumla und Erzerum expedirt, wohin aber ſchon am 27ſten 
der Auftrag des Kriegsminiſters Mehemed Ali Paſcha abge⸗ 
gangen war, ſich für den Krieg bereit zu halten, da die Kriegs⸗ 
erklärung nachfolgen werde. — Die heute eingetroffene Land⸗ 
poſt vom ten beſtätigt im Allgemeinen die bereits bekannten 
Nachrichten aus Konſtantinopel. In Betreff der Schifffahrt 
neutraler Schiffe wird nur jene im ſchwarzen Meere nicht ge⸗ 
ſchloſſen. Die Donau blieb unerwähnt. Die türkiſche Flotte 
ſollte am 12ten auslaufen. Der Kriegsminiſter Mehemed Ali 
Paſcha geht zur Armee. Die ruſſiſchen Beamten verlaſſen am 
12ten die Türkei. Aus Bukareſt reichen die Nachrichten bis 
gten. Die Armee ſteht ſeit 6 Tagen ſchlagfertig. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hat die nöthigen Vollmachten aus St. Petersburg und 
wird das Notifikationsſchreiben von Reſchid Paſcha durch ein 
einfaches Recepiſſe erwidern. 

— Das Berliner „Correſpondenzbureau“ ſagt heute: Bis 
jetzt iſt eine Abberufung der als Inſtruktoren in der türkiſchen 
Armee beſchäftigten preußiſchen Offiziere noch nicht erfolgt; wir 
hören aber, daß dies für die Eventualität der eröffneten krie⸗ 
eriſchen Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der Pforte ge⸗ 
ehen wird. f 


Berlin, vom 19. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Todtengräber Johann Handtner zu Düſſeldorf, die Ret⸗ 
tungs-Medaille am Bande zu verleihen; dem im Miniſterium 
des Königlichen Hauſes als Hülfsarbeiter angeſtellten, in Aller— 
höchſtihrem uunmitielbaren Dienſte beſchäftigten Geheimen Re⸗ 
gierungsrathe Niebuhr den Charakter als Allerhöchſidero 
Kabinetsrath mit dem Range eines Nathes zweiter Klaſſe bei- 
zulegen; den Appellationsgerichts-Rath Herzog in Halberſtadt; 
ſo wie den Kreisgerichts-Direktor Honigmann in Sanger⸗ 
hauſen, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, zu Geheimen 
Juſtiz⸗Räthenz desgleichen die Kreisrichter Ruhe zu Inowraclaw, 
Wild zu Schubin, Hilſcher in Nakel (Kreisgerichtsbezirk 
Lobſens) und Roſenkranz in Bromberg zu Klelsgerichſe⸗ 
Räthen zu ernennen; und dem Lehrer der Landwirthſchaft an 
der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Proskau bei 
Oppeln, Guts⸗Adminiſtrator Settegaſt, den Titel: „Oeko⸗ 
nomie-Rath“ zu verleihen. In 


Deutſchland. 


AA Berlin, 18. Oktober. Die Erportfrage, welche, wie 
ſchon früher berichtel, unter den Berliner Handwerkern lebhaf⸗ 
ten Anklang gefunden und eine Geſellſchaft zur Ausführung 
von Handwerkerwaaren nach Auſtralien ins Leben gerufen hat, 
it jetzt in ein neues Stadium getreten, indem der Gewerbe⸗ 
rath auf die an ihn in dieſer Beziehung geſtellten Anträge eine 
Kommiſſion ernannt hat, welche ſich zu folgenden Vorſchlägen 
an das Plenum einigte: Das Miniſterium zu erſuchen, daß es 
die Conſuln beauftrage, ein Verzeichniß derjenigen Waaren 
nebſt Muſtern einzuſenden, welche von hieſigen Handwerkern 
und ſonſtigen Gewerbetreibenden gefertigt werden, und in den 
überſeeiſchen Orten beſonders gangbar ſind, mit ungefährer 
Angabe der dortigen Preiſe nebſt den Rim eßverhältniſſen; fer⸗ 
ner: daß es die Conſuln beauftrage, die renommirten Hand⸗ 
lungshäuſer ihrer Stationsorte, wilde ſich mit det Einfuhr 
von europäiſchen Waaren beſchäftigen, anzugeben. — Der An⸗ 
trag, beim Miniſterium darum anzuhalten, daß Preußen ſich 
nur durch Conſuln vertreten laſſe, welche Preußen ſind und die 
für ihren Poſten geeignete Bildung ſich erworben haben, fand 
nicht die Zuſtimmung der Kommiſſion, weil er über die Gren⸗ 
zen der Befugniſſe des Gewerberaths hinausgehe. 
us den neueſten Mittheilungen engliſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Blätter geht hervor, daß die beiden Seemächte zwar die 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens noch nicht aufgeben, je⸗ 
doch ihre Rüſtungen für den Fall eines thätigen Einſchreitens 
in der orientaliſchen Kriſis fortſetzen. 

Vorgeſtern fand die Feier der Einweihung der St. Petri⸗ 
Kirche ſtatt. Der Andrang zu dieſer Feſtlichkeit war ein un⸗ 
geheurer und die Schutzmänner hatten ihre Noth, um überall 


Ordnung zu halten. Freilich hörte man babel oft Redensarien, 
die überall an ihrem Orte ſein mochten, jedenfalls aber nicht 
am Eingange eines Gotteshauſes. Natürlich war die Kirche 
auch überfüllt und darum nicht zu verwundern, daß Viele ohn⸗ 
mächtig wurden und hinausgetragen werden mußten, was mans 
cherlei Störungen hervorrief. Dem Einweihungs⸗Gottesdienſte 
wohnten von Anfang bis zu Ende bei der König und die Kö⸗ 
in, der Prinz von Preußen und deſſen Sohn, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, der Prinz Karl, deſſen Gemahlin, der Prinz 
Albrecht und deſſen Sohn, der Prinz Friedrich Albrecht, der 
Prinz Adalbert, der Prinz Friedrich der Niederlande und deſſen 
Gemahlin, ebenſo der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel und 
deſſen Gemahlin. Außerdem waren die ſämmtlichen Miniſter, 
General v. Wrangel, der Kommandant, General v. Borcke, der 
Polizei⸗Präſident v. Hinkeldey und andere Würdenträger erſchie⸗ 
nen und hatten auf dem für die königliche Familie beſtimmten 
Chore ihre Plätze genommen. Die Geſänge wurden von den 
Mitgliedern der Sing⸗Akademie trefflich ausgeführt; manche 
umfangreiche und liebliche Stimme erregte die Aufmerkſamkeit 
der hohen Herrſchaften. Die Predigt hielt der Archidiakonus 
Dr. Blanck über 1. Corinth. 3, V. 9. Nach beendigtem Got⸗ 
tesdienſte (derſelbe begann um 11 Uhr Vormittags und ſchloß 
um halb 2 Uhr Nachmittags) begaben ſich die Allerhoͤchſten und 
Höchſten Perſonen nach Charlottenburg und hielten dort die 
Familientafel. Ihre Majeſtäten nahmen auch im dortigen 
Schloſſe das Nachtlager und fuhren früh zur Jagd nach der 
Schorfhaide. Am Dienſtag werden die hohen Herrſchaften wie⸗ 
der nach Berlin zurückkehren. — Die Grundſteinlegung zu den 
Etabliſſements für die Waſſerleitung durch den König erfolgt 
am nächſten Freitag. 
Am 19. Vormittags 10 Uhr findet im blauen Zimmer des 
königlichen Schloſſes zu Potsdam die Taufe der jüngſtgebor⸗ 
nen Prinzeſſin Tochter des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen 
ſtatt. — Dem C. B. zufolge hat Herr v. Manteuffel jede Theil⸗ 
nahme an einem Feſte für dies Jahr abgelehnt, welches für 
den 9. November, an welchem Tage im Jahr 1848 das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg eintrat, beabſichtigt werden ſollte. — 
Nachdem am 11. und 12. Oktober die evangeliſch-lutheriſchen 
Geiſtlichen Pommerns zu Naugard eine Konferenz gehabt ha⸗ 
ben, um über die Kabinetsordre vom 12. Juli zu berathen, 
werden die ſchleſiſchen Geiſtlichen dieſer Richtung am 25. in 
Breslau zuſammenkommen. — Im Opernhaus wird am Nas 
menstage der Königin ſtatt Flotow's „Rübezahl“, wie Anfangs 
beabſichtigt war, Glucks „Armide“ gegeben. Auch „Catharina 
Cornaro“ ſoll wieder in das Repertoire aufgenommen werden 
und die Titelrolle Fräulein Wagner zufallen. 


Königsberg, 16. Oktober. Der 12. Pryvinzial⸗Land⸗ 
tag der Proviuz Preußen hat am 14. Oktober ſeine Arbeiten 
beendet. Ueber den Erfolg der ſtattgehabten Verhandlungen 
— die folgende Stelle aus der Rede Auskunft, welche der 

andtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Präſident Eichmann, in der 
Schlußſitzung an die Stände hielt: 

„Die Vorlagen der Staats- Regierung haben fie mit 

Gründlichkeit und Sachkenntniß berathen und zwei davon beifällig auf⸗ 

enommen, bei der dritten aber im Intereſſe der Provinz noch nähere 
Aufflarung gewünſcht. — Die Provinzial⸗Inſtitute haben ſich 
abermals Ihrer Aufmerkſamkeit und Fürſorge erfreut. Die für das 
Statut der Provinzial-Hülfskaſſe beantragten Abänderungen baben ſich 
in der kurzen Zeit des Beſtebens der Kaſſe als ein Bedürfniß ergeben, 
das, ich zweifle nicht, feine Befriedigung finden wird. Beſonders dank— 
bar wird die Proinz fein zunächſt für die Feſtſtellung der Dotationen 
der Provinzial⸗Chauſſee⸗Baukaſſe und dann für den nach vielſeitigſter 
Berathung gefaßten Beſchluß über die Verwendung der Gelder. bre 
wohlmeinende Abſicht, durch Prämien die Kreiſe zur größten Thätigkeit 
anzuregen, wird Anerkennung finden, die Erfahrung wird lehren, ob von 
Ihnen das rechte Mittel zum Zweck ausgewählt, und ob und welche 
Aus hülfen noch nothwendig ſein möchten“ 

Mit Bezug auf den zuletzt von dem Herrn Landtags-Kom⸗ 
miſſarius erwähnten Beſchluß bemerkte der Landtags-Marſchall 
in ſeiner an den Erſteren gerichteten Antworts-Rede: 

„Wenn in Betreff der Chauſſeebau⸗Frage der gegenwärtige Landtag 
zum Theil einen andern Weg eingeſchlagen als den, welcher früher be⸗ 
abſichtigt war, ſo iſt ſolches in der Vorausſetzung geſchehen, daß durch 
eine Belebung des Selbſtvertrauens und der Selbſtthätigkeit der Kreis 
Korporationen unter gleichzeitiger Gewährung einer bedeutenden und 
wirkſamen Prämien⸗-Unterſtützung aus Provinzialmitteln der Chauſſeebau 
der Provinz im Großen und Ganzen ſchneller gefördert werden dürfte, 
als auf dem zuerſt eingeſchlagenen Wege. Ganz unzweifelhaft aber iſt 
durch die in dieſer Sache gefaßteu ſtändiſchen Beſchlüſſe eine ſichere, feſte 
zn gewonnen, auf weicher mit Erfolg weiter fortgebaut werben 
ann, 


Mannheim, 13. Oktober. Die Regierung der Ber: 
einigten Staaten hat hier ein Conſulat errichtet. Der neuer⸗ 
nannte Konſul, Herr Scherf, iſt mit Familie und Bureau ſchon 
eingetroffen und hat die geſetzlichen Schritte zu Erlangung des 
Erequatur gethan. — Die Berichte aus der Pfalz über den 
Stand der Reben lauten täglich günſtiger; im Rheingau ver⸗ 
ſichern die Landwirthe, daß die Qualität von 1848 ſchon er⸗ 
reicht ſei. (A. 3.) 


„ Hamburg, 15. Oktober. Ich ſchrieb Ihnen das 
letzte Mal von einer literariſchen Debatte, die übrigens noch 
nicht zu Ende zu ſein ſcheint — jetzt ſcheint ſich derſelben auch 
eine politiſche beigeſellen zu wollen. — Ihre Leſer werden in 
Erfahrung ebracht haben, — denn wenn ich nicht irre, hat 
auch Ihre Zeitung davon Meldung gethan — daß vor einiger 
Zeit von den beiden deutſchen Großmächten eine neue diplo⸗ 
maliſche Note an den hieſigen Senat erlaſſen worden ift, in 
welchem dieſelben erklären, wie ſie in Erfahrung gebracht, daß, 


ewohnter 


obgleich die letzte B N i e 
die beabjichtigte Einführung Hi Berfafeng don 28. Mai 1850 
geltend gemacht babe, dennoch von Seiten des Senats an jes 
nem Projekte feitgebalten werde. Zwar ſcheine man nicht mehr 
daran zu denken, dieſe Verfaſfung pure einzuführen, ſondern 
wolle dieſelbe einer nochmaligen Reviſſon unterwerfen, allein 
die Baſis ſelbſt, auf der jenes Verfaſſungsprojekt beruhe zu 
verlaſſen, ſcheine man noch immer nicht ſich entſchließen zu fön- 
nen. Die beiden Großmächte könnten nun freilich die Sache 
einftweilen auf fi beruhen laſſen, indem dahin geſtellt bleibe 
ob jener revidirte Entwurf, der noch nicht vorliege, in den ver⸗ 
ſchiedenen Geſetzesſtadien, die er bis zu ſeiner Ratihabirung zu 
durchlaufen habe, die Majorität gewinnen werde; eingedenk je⸗ 
doch ihres nahen Verhältniſſes zu Hamburg (deſſen wie der 
andern freien Städte ſpezielle Schutzmächte bekanntlich Oeſter⸗ 


reich und Preußen find) könnten fie jedoch ſchon jetzt nicht ums J tober Abends in dieſer Eigenſchaft. Zum Vorſitzer des Aus⸗ 


hin, eine warnende Freundesſtimme ertönen zu laſſen, und da⸗ 
von abzumahnen, auf dem bisher beſchrittenen Wege weiter 
fortzugehen. — Dies ungefähr der Inhalt jener Note, an deren 
Schluſſe feſthalten an der beſtehenden Verfaſſung mit etwaigen 
zweckmäßigen Modifikationen derſelben als der einzig richtige 
und naturgemäße Weg bezeichnet wird. — Bald darauf erſchien 
ein Aufſatz in den Hamburger Nachrichten, unter der Aufſchrift: 
„Hamburgiſch oder Preußiſch- Oeſtreichiſch“, welcher der Note 
jede Bedeutung aberkannte, indem nur der Bundestag, nicht 
irgend eine einzelne deutſche Macht oder auch mehrere derſelben 
befugt ſeien, derartige Kundgebungen an einen ſouveränen mit⸗ 
verbündeten deutſchen Staat zu erlaſſen. Aber auch der Bun⸗ 
destag werde nie dem Einzelſtaate das Recht, feine Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe zu ändern, nehmen können, und beabſichtige dies 
auch gar nicht, wie an dem Beiſpiel Lübecks, Frankfurts und 
Bremens, welches letztere ſogar unter den Augen eines Bun⸗ 
deskommiſſars ſeine Verfaſſung geändert habe, dargethan wird. 
Man ſolle daher dieſer Oeſterreichiſch-Preußiſchen Note keine 
größere Bedeutung zukommen laſſen, als ſie in der That ver⸗ 
diene, und die Freunde der Neunerverfaſſung vielmehr in dem 
nächſten Bürger-⸗Convente, in welchem das revidirte Verfaſſungs⸗ 
projekt wohl zur Vorlage kommen werde, ſeſt zuſammenhalten 
und einen ſachgemäßen Beſchluß erwirken. — Unter anderen 
dieſen Anſichten theils beiſtimmenden, theils entgegenſtehenden 
Artikeln nun hebt ſich ein in den geſtrigen Nachrichten erſchie⸗ 
nener hervor, in welchem wieder einmal die Unverletzbarkeit und 
Heiligkeit der beſtehenden Verfaſſung in der durchaus kraſſen 
Weiſe hervorgehoben wird, die man von der kleinen, aber nicht 
ſehr intelligenten Partei der Verwahrer der Grundgeſetze Ham⸗ 
burgs gewohnt iſt, — jener mit dem Ehrentitel „patriotiſch“ 
vorzugsweiſe prunkenden Partei, die ſchon die erſte Bundesnote 
veranlaßt hat, und wohl auch dieſer neuen öſterreichiſch-preußi⸗ 
ſchen Note nicht ganz fremd iſt. — Einſtweilen freilich mag 
dieſe kleine Partei immerhin ihre Beſtrebungen mit einigem 
Erfolge fortfegen, denn die politiſche Apathie und Muthloſigkeit 
der Bevölkerung iſt hier zur Zeit nicht minder groß, als in 
irgend einem deutſchen Staate, und was am Meiſten zu dieſer 
Apathie beiträgt, iſt die Ueberzeugung, daß die kleinen Staaten 
nicht im Stande ſind, eine ſelbſtſtändige Politik, auch nicht in 
ihren inneren Angelegenheiten, zu befolgen, und ſich dem allge⸗ 
meinen Gange der Dinge nicht entgegenftellen können. — Im 
Senate ſoll übrigens nach ſehr heftigen und langen Debatten 
5 worden ſein, auf dieſe Note keine Antwort zu 
geben. — 


Hamburg, 16. Okt. Die überraſchendſte Tagesneuig⸗ 
keit iſt das heute zuerſt in der „Alt. Ztg.“ amtlich bekannt ge⸗ 
machte, aus Kopenhagen vom 13. d. datirte Verbot des 
„Hamb. unpart. Correſpondenten“ im Herzogthum 
Schleswig. Dieſes Verbot, an deſſen Möglichkeit wir zwei⸗ 
feln würden, wenn wir es nicht ſchwarz auf weiß und offiziell 
dekretirt geleſen hätten, trifft den „Hamb. Correſp.“ doppelt 
hart, da er nicht bloß von jeher, namentlich aber ſeit dem Ver⸗ 
bote der „Hamb. Nachrichten“ für das Herzogthum Schleswig, 
dort mindeſtens einige hundert Abonnenten gehabt hat, ſondern 
ihm auch viele amtliche Proklamen von dorther zur Inſertion 
zugegangen ſind. Gäbe es bei ſolchem Verbote überhaupt eine 
Moral, ſo wäre es höchſtens die, daß Alter und Unparteilich⸗ 
keit auch nicht immer vor einem Verbote ſchützen. Es ſind nun 
nach einander von deutſchen Zeitungen und Wochenblättern 
allein im Schleswigſchen verboten worden; die „Hamb. Nach⸗ 
richten,“ die „Weſer⸗Ztg.,“ die „Köln. Ztg.,“ der „Hamb. 
Corr.“ das „Itzehoer Wochenblatt“ und die in der Hambur⸗ 
ger Vorſtadt St. Pauli erſcheinende „Reform.“ Dazu kommen 
noch die beiden Kopenhagener eiderdäniſchen Oppoſitionsblätter 
„Faedrelandet“ und „Dagbladet.“ Den nächſten Anlaß zum 
Verbote des „Hamb. Corr.“ haben übrigens wohl außer eini⸗ 
gen Aeußerungen des Redakteurs Dr. Runkel über das Recht 
Deutſchlands in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit, die ſich in 
feinen Leitartikeln befanden, die Korreſpondenzen über das 
Sprachreſeript gegeben. (Die Redaktion der N.⸗Z. macht dazu 
folgende Bemerkung: Wir müſſen hierbei noch erinnern, daß in 
vormärzlichrr Zeit (und dies gilt auch wohl noch jetzt) kein aus⸗ 
ländiſches Blatt in der däniſchen Monarchie von der Poſt 
diſtribuirt werden durſte, ohne daß der Eigenthümer deſſelben 
vorher die Erlaubniß der däniſchen Regierung ausdrücklich nach⸗ 
geſucht und erhalten hat. Außer der „A. A. Z.“ hat unſeres 
Wiſſens kein ſüdlich von Hamburg erſcheinendes deutſches Blatt 
dieſe Erlaubniß.) £ 


Schleswig, 13. Oktober. Das hieſige Polizeiamt hat 
unterm geſtrigen Datum eine Bekanntmachung folgenden In⸗ 
halts erlaſſen: „Da es dem Polizeiamte vorgebracht worden, 
daß bei Einwohnern hieſiger Stadt annoch allerlei aufrühreri⸗ 
ſche Embleme, als Fahnen, Schildereien ꝛc., ſowie für die In⸗ 
ſurgenten-Armee beſtimmt geweſene Militairgegenſtände aufbe⸗ 
wahrt werden, und ſolches nicht nur der guten Ordnung, ſon⸗ 
dern zugleich desfalls erlaſſenen Verfügungen zuwider iſt, ſo 
werden ſämmtliche Einwohner der Stadt Schleswig hierdurch 
alles Ernſtes aufgefordert, die in ihrem Beſitze etwa annoch 
befindlichen Embleme und Sachen, welche in irgend einer 
Weiſe an den Aufruhr erinnern möchten, nunmehr förderſamſt 
und ſpäteſtens innerhalb dreimal 24 Stunden, im unterzeich⸗ 
neten Polizei» Amte abzuliefern; und wird Derjenige, in 
deſſen Beſitz nach Verlauf dieſer Friſt annoch derartige Sachen 
angetroffen werden möchten, mit einer Brüche von 10 bis 50 
Rbthlr. belegt, ſowie auch zur Entrichtung eines, der erkannten 
Brüche gleichkommenden Belaufs, als Douceur an den Ange⸗ 
ber, angehalten zu werden, zu gewärtigen haben. Es iſt ſchwer, 
den präciſen Sinn des Mandats aus deſſen Worten zu erken⸗ 
nen, da die Beſtimmung, „daß alle Sachen abzuliefern ſeien, 
welche in irgend einer Weiſe an den Aufruhr (2) erinnern 
möchten“, in der That ſehr dunkel und vieldeutig iſt. Im aus⸗ 
gedehnteſten Sinne können die Worte ſchwerlich verſtanden wer⸗ 
den ſollen; in welchem eingeſchränkteren aber? (A. M.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Oktober. Das däniſche Volksthing, 
welches in ſeiner Geſammtheit den Ausſchuß für den neuen 
Spezial⸗Verfaſſungsentwurf bildet, konſtituirte ſich am 12. Ok⸗ 


ſchuſſes wurde Tſcherning, zum Vieepräſidenten Monrad, zu 
Sekretairen Wilckens und Hjort gewählt. Nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion wurde mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, den 
Grundgeſetzentwurf der Regierung bei Seite zu legen und das 
Grundgeſetz des Reiches Dänemark, alſo das bisher geltende 
Grundgeſetz vom 5. Juni 1849, zur Baſis für die Verhand⸗ 
1e zu wählen. Was die Form der Berathung anbetrifft, 
ſo ſoll der vorliegende Gegenſtand einer dreimaligen Berathung 
unterworfen werden, und zwar ſo, daß Amendements nur bei 
den beiden erſten ſollen geſtellt werden können. Darauf wurde 
zur Diskuſſion darüber geſchritten, welche Paragraphen als zur 
eventuellen Geſammtverfaſſung gehörig ausgeſchieden, und welche 
vorläufig beibehalten werden ſollen. Nachdem dieſe Sonderun 
bei den erſten 21 Paragraphen vorgenommen, wurde heute mit 
der Berathung des 9. 22 ff. fortgefahren. Zu Mitgliedern 
des Ausſchuſſes Über den die Apanage für den Prinzen Chri⸗ 
ſtian zu Dänemark betreffenden Geſetzentwurf wählte das Volks⸗ 
thing am 13. Oktober Tſcherning, Roſenörn, G. Winther, 
J. A. Hanſen und Hall. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12. Okt, Abends. Unſer offizielles Blatt 
„Poſt och Inrikes Tidningar“ meldet in ſeiner geſtrigen Num⸗ 
mer in ihrem nichtamtlichen Theile: Der engliſche Miniſter am 
hieſigen Hofe, Sir Edmund Lyons, hat am vorigen Freitage 
(7.) von ſeiner Regierung Befehl erhalten, ſich in London ein⸗ 
zuſtellen, und iſt heute (1J.) Morgens mit dem Dampfſchiffe 
„Nordſtjernan“ nach Stettin abgegangen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Oktbr. Der heute Morgen erſchienene Con⸗ 
ſtitutionnel ſagt: „Man verſichert, daß Befehle nach Toulon 
abgeſandt worden ſind, um die für den Transport eines Trup⸗ 
penkorps nach den Dardanellen nothwendigen Schiffe in Be⸗ 
reitſchaft zu ſetzen.“ In der Patrie von heute Abend geſchieht 
dieſer, wenn ſie begründet iſt, ſo wichtigen Nachricht gar keiner 
Erwähnung, ſo daß ihre Beſtätigung vorläufig noch abzuwar⸗ 
ten iſt. Hinſichtlich der mit dem Cairo angelangten Depeſchen, 
die man erſt morgen nach ihrem näheren Inhalte kennen wird, 
hat die Patrie vernommen, daß dieſelben bloß unter Beifügung 
einiger neuen Einzelheiten das bezüglich der türkiſchen Kriegs⸗ 
7 — und der damit verknüpften Umſtände ſchon Bekannte 

eſtätigen. 1 

— Der Prinz Jerome iſt heute nach Compiegne abgereiſt, 
wo er einige Tage verweilen wird. Geſtern gab er ein großes 
Diner, dem fein Sohn und mehrere Miniſter, fo wie die Kö⸗ 
nigin Chriſtine mit Gemahl und Töchtern beiwohnten. — Meh⸗ 
rere Mitglieder des diplomatiſchen Corps, und darunter auch 
der belgiſche Geſandte, haben nachträgliche Einladungen nach 
Compiegne empfangen, wo am I7ten auch die Großherzogin 
Stephanie von Baden eintrifft. — Alexander Dumas hat ſein 
am Dienſtag begonnenes fünfaktiges Drama: „Die Jugend 
Ludwig's XV.“ geſtern (Sonnabend) früh beendigt und ſomit 
nur vier Tage dazu gebraucht. Geſtern Nachmittags las er 
das Stück bereits dem Comité des Theatre Frangais vor, bei 
dem es großen Beifall fand. — Bis jetzt ſind in Frankreich 
ungefähr 3 Mill. Hectoliter ausländiſchen Getreides eingeführt 
worden. — Die zur Inſpektion in die Departements abgeſchick⸗ 
ten Staatsräthe haben, mit Ausnahme des bedeutend ſpäter 
abgereiſten Carlier, ſämmtlich ihre Rundreiſe beendigt. — Am 
31. Oktober und 2. November werden zwei neue gemiſchte Li⸗ 
nienſchiffe, Touville und Duquesne, jedes von 90 Kanonen, 
in Breſt vom Stapel laufen. (K. 3. 


onen 


Turin, 12. Okt. Vorgeſtern beherbergte unſere Stadt 
Lord Minto in ihren Mauern. Da die Beſuche dieſes Man⸗ 
nes in Italien regelmäßig in der retrograden Preſſe eine Flut 
von geheimnißvollen Gerüchten hervorrufen, ſo wird es Ihnen 
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß er diesmal, wie im 
vorigen Jahre, aus Geſundheits⸗Rückſichten den Winter zu 
Seſtri bei Genua verleben will, wo auch der engliſche Geſandte 
gegenwärtig verweilt. Er empfing hier nur wenige Beſuche, 
unter welchen der des Cabinets⸗Präſidenten Grafen von Ca⸗ 
vour der einzig politiſch-bemerkenswerthe fein würde, wenn 
man nicht wüßte, daß beide Männer ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren in warmen perſönlichen Freundſchafts-Beziehungen ſtehen. 
— In unſerem Parteileben ſieht es ziemlich ruhig aus, krotz 
der vielfachen politiſchen Verhaftungen, welche der Miniſter 
des Innern, Graf San Martino, in den letzten vierzehn Tagen 
ausführen ließ. Unter den Verhafteten befindet ſich kein einzi⸗ 
ger Piemonteſe, ſondern dieſelben ſind ſämmtlich Emigranten 
aus den übrigen Theilen Italiens, zumeiſt Lombarden. Wie 
es ſcheint, haben die lebhaften Angriffe der Oppoſitions⸗Blät⸗ 
ter, welche ſich bei jeder Gelegenheit der Bedrängniſſe der 
Emigration warm annehmen, den Miniſter des Innern veran⸗ 
laßt, mit größerer Mäßigung zu verfahren. In Genua und 
Turin ſind in den letzten Tagen mehrere der Verhafteten in 
Freiheit geſetzt worden. Glücklicher Weiſe kann mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert werden, daß die Regierung diesmal keine Trans⸗ 
portation nach Amerika beabſichtigt (wie nach dem 6. Februar), 
ſondern die erwieſener Maßen Schuldigen einfach aus dem 
Königreich Sardinien ausweiſen will. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 10. Oktober. Die amtliche Zeitung enthält 
heute ein Dekret, das den Kammern vorgelegt, aber zugleich 
in Ausführung gebracht werden ſoll, inſoweit es der Staats⸗ 
ſchatz geſtattet. Die Hauptpunkte dieſes Dekretes ſind: 

Art, 1. Die königliche Marine wird für jetzt aus 90 Schiffen aller 
Art beſtehen, nämlich 6 Linienſchiffen von 80 bis 90 Kanonen oder 400 
bis 600 Pferdekraft, 12 Fregatten von 30 bis 50 Kanonen oder 300 bis 
400 Pferdekraft, 12 Korvetten von 20 bis 30 Kanonen, 14 Briggs von 
6 bis 20 Kanonen, 6 Kriegs- und Poſtdampfſchiffen von 400 bis 500 
Pferdekraft, 8 Dampfſchiffen für den transatlantiſchen Dienſt von 300 
bis 400 Pferdekraft, 12 Kuſtenſchiffen, 12 Schiffen für niedriges Waſſer 
und 8 Segel⸗Transportſchiffen. Art. 2. Die jetzigen Schiffe der Ma⸗ 
rine werden mit Dampfmaſchinen verſehen, und wenn unbrauchbar ge⸗ 
worden, durch gemifchte Schiffe erſetzt werden. Art. 3. In den See⸗ 
häfen ſoll immer ſo viel Baumaterial vorhanden ſein, daß man zum 
wenigſten . der Schiffe erſetzen kann. Art. 4. Das Material folder 
Niederlagen wird nicht in den Staatswaldungen geſchlagen, ſondern den 


d en gema i Verſteigerungen angekauft wer⸗ 
dee Ae e vor ae In Kal ee . 
ierung der Ermächtigung der Kammern; fie kann jedoch ohne dieſelben 
Sage wenn es ſich um den Ankauf von Maſchinen oder Eiſenwerk 
handelt, das die inländiſchen Fabriken nicht anfertigen können. 
Zugleich macht die amtliche Zeitung bekannt, daß die Kö⸗ 
nigin den Bau von drei Fregatten zweiter Klaſſe mit 31 Ka⸗ 
nonen, welche die Namen „Berenguela “, „Petronila“ und 
„Blanka“ erhalten, befohlen hat. Die Maſchinen werden im 
Auslande angefertigt werden. Außerdem werden zwei Dampf⸗ 
boote von 350 und 120 Pferdekraft gebaut werden. — Heute 
iſt der 23ſte Geburtstag der Königin. Feſtlichkeiten finden we⸗ 
gen des intereſſanten Zustandes derſelben nicht ſtatt. 


Großbritannien. 


London, 15. Okt. Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß 
eheſtens von Preußen eine diplomatiſche Miſſion, wie 1829, 
nach Konſtantinopel gehen werde, um einen Frieden zu ver⸗ 
mitteln. Vorausgeſetzt, daß die Nachricht ſich beſtätigt und 
daß die Pforte geneigt iſt die Vermittelung anzunehmen, wäre 
ſehr zu wünſchen, daß der betreffende Diplomat größere Sorge 
auf den Ausdruck verwendet als der General von Müflling. 
Dem Vertrage von Adrianopel verdankt Europa die Sperrung 
der Donau. 

— Sie erinnern ſich, daß L. Napoleon vor längerer Zeit 
anfragen ließ, ob ein Beſuch am hieſigen Hofe erwünſcht fein 
würde, und eine ausweichende Antwort erhielt. Die Umſtände 
haben ſich geändert; es ſoll ein wechſelſeitiger Beſuch im Werke 
ſein. Man muß wünſchen, daß es dazu kommt, und daß die 
freundliche Beziehung hält; denn Rußland wird nichts unver- 
ſucht laſſen, England und Frankreich zu entzweien. (Nat. 3.) 

London, 15. Oktober. Das „Chronicle“ befaßt ſich heute 
mit einer ziemlich unbarmherzigen Krink Cobdens und feiner 
Rede. Es ſei endlich an der Zeit — heißt es in derſelben — 
die Verleumder der Türkei zum Schweigen zu bringen. Wenn 
Jemand in eine Schilderung des heutigen Frankreichs Anſpie⸗ 
lungen auf die Baſtille und die Lettres de cachet unter Lud⸗ 
wig XIV. einſchmuggelte, könnte er keine gröbere Entſtellung 
begehen, als die Publiciſten und Redner, die auf dem Satze 
herumreiten, jede Verbeſſerung in der Lage der Rajas fei den 
‚Drohungen des Auslandes und namentlich dem Fürſten Menczi⸗ 
koff zuzuſchreiben. Seit dem Staatsſtreiche Mahmud's gegen 
die Janitſcharen habe die Pforte mit Erfolg an ihrer Wieder⸗ 

eburt und Civiliſirung gearbeitet. Die Verfaſſung von Gül⸗ 
— — aus welcher das Chronicle den Paragraphen, der die 
Gleichberechtigung aller Confeſſionen ausſpricht, wörtlich an⸗ 
führt — datire nicht aus den Tagen Menſchikoff's ſondern vom 
Jahre 1839, und ſei ſo wenig ein todter Buchſtabe geblieben, 
ſei in manchen Provinzen, wie in Bosnien gegen die Oppo⸗ 
ſition der feudalen Beys, mit ſolchem Ernſte durchgeführt wor⸗ 
den, daß Graf Neſſelrode in einer Depeſche an einen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten ſagte: „Wenn das Reform⸗Syſtem gelingen 
ſollte, dürſte es am Ende zur Wiedergeburt der Türkei führen 
und ihr ein Selbſtvertrauen einflößen, deſſen Folgen Rußland 
bald fühlen würde.“ „Graf Neſſelrode“ — ruſt ſodann das 
Chronicle — „kennt die Türkei beſſer als Herr Cobden. 
Der Tanſimat hat der Türkei Vertrauen 
eingeflößt, und Rußland empfindet die Folgen. Die Chri⸗ 
ſten in den Fürſtenthümern, zufrieden mit den erlangten 
Zugeſtändniſſen, fürchten nichts ſo ſehr, als die Herrſchaſt 
von König Storch in der Geſtalt der ruſſiſchen Herrſchaft. 
Wenn das Mitglied 05 das Weſt⸗Riding mehr ſtudiren und 
weniger ſchwatzen wollte, wäre es eher der Mühe werth, ihn 
anzufren.“ Ueberhaupt gehöre Cobden zu jenen Opfern der 
Eitelkeit, die gern die Univerſal⸗Genies ſpielen und am liebſten 
auf einem Gebiete glänzen, auf dem fie nicht zu Hauſe ſeien. 
Seine unerſchrockene Ausdauer und ſein genaues Verſtändniß 
der Freihandels⸗Frage haben ihm eine wohlverdiente Berühmt⸗ 
heit erworben; aber durch feine lächerlichen Verſuche, den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber zu ſpielen, in „Philoſophie und Staatskunſt“ 
zu pfuſchen, — Dinge die über ſeinen Horizont gehen und die 
er nie die Zeit zu ſtudiren hatte, trete er feine Lorbeern ſelbſt 
in den Koth. Männer von viel geringeren Geiſtesgabeu wer⸗ 
den im Parlamente mit Aufmerkſamkeit angehört, während 
Cobden's Reden in der letzten Zeit entweder die Aufmerkſam⸗ 
keit gar nicht ſeſſeln oder nur bei den ſchadenfrohen Spöttern 
Gehör finden. Auf der Plattform, wo Alles feiner Meinung 
ſei, Niemand feinen Ralſonnements auf den Zahn fühle oder 
Beweiſe für feine Thatſachen verlange, habe er leichtes Spiel. 
In einer Verſammlung, die an Diskuſſion und Kritik gewohnt 
ſei, beſtehe er nicht die Probe. 400 engliſche Meilen von St. 
Stephans könne er feinem Hochmuth die Zügel ſchießen laſſen, 
über die allgemeine Unwiſſenheit des engliſchen Publikums 
ſchimpfen und Lord Palmerſton aufs Haupt ſchlagen; wollte 
er aber ſeine Edinburgher Standrede im Unterhauſe wieder⸗ 
bolen, fo würde er gerade fo ſchimm fahren, wie im Auguft, 
wo Lord Palmerſton ſeine Unwiſſenheit und Seichtigkeit dem 
Gelächter der Nation Preis gab. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 14. Okt. Mit der Uebernahme des Com⸗ 
mandos über die active im Felde ſtehende Armee abſeiten des 
Fürſten Statthalters hat es wohl noch ſeine guten Wege, ob⸗ 
ſchon auswärtige Blätter davon bereits, ſchon unterrichtet ſein 
wollen. Allerdings hat die Reiterei der Militaircolonien 
Rund des hier ſtationirten 2. (nicht des 5.) Corps Marſchbefehl 
erhalten und die Truppenmaſſen ſchlagen den Wag nach Beſſa⸗ 
‚ bien und an die Donau ein, aber eiventliche Vorbereitungen 
zur Leitung der Kriegsoperation hat der Feldmarſchall noch nicht 
getroffen. Man müßte denn aus der geſtern erfolgten Abreiſe 
deſſelben nach den Beſitzungen in Homel ſchließen wollen, daß 
er daſelbſt für eine längere Abweſenheit Anordnungen zu treffen 
gedenkt. Vis jetzt begab ſich aber der Fürſt faſt jedes Jahr 
dorthin. Diesmal begleiteten ihn außer ſeinem Sohne Theodor 
als Beamte zu beſonderen Aufträgen Graf Rezewski und der 
Kammerjunker Panzutin, fo wie der Staatsrath Dr. Roſſet. — 
Es wird hier verſichert, daß die Schätzung der in den Fürſten⸗ 


thümern befindlichen ruſſiſchen Truppen auf 300,000 Mann 


als eine lächerliche Uebertreibung zu betrachten ſei. Auf die 
Hälfte nach reducirt würde die Angabe der Wahrheit näher 
kommen. Nach dem Soll⸗Etat des Kriegsfußes beläuft ſich die 


zur eigenen Kraft 
Conferenz eingehen zu können. 


uns ſo entzückt, im wahren Sinne des Worts ſo begelſtert hätte, als 
dieſe Ouverture. Sie wurde mit ſichtlicher Liebe EN Denen fen 
allen Mitwirkenden vorgetragen und von Seiten des tüchtigen Dirigen⸗ 
ten mit ausgezeichneter Umſicht und Energie geleitet, ſo daß wir die 
Ausführung derſelben trotz der vielen ganz ungewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten als eine ſehr gelungene bezeichnen müſſen. Der Applaus war 
ein ſtürmiſcher und hätte eine fofortige Wiederholung derſelben wohl in 
den Wünſchen aller Zuhörer gelegen, wenn nicht die Anſtrengung und 
unausbleibliche Ermattung der Exekutirenden hätte berückſichtigt werden 
müſſen. Zum näheren Verſtändniß der Ouverture, in welcher der Ge⸗ 
genſatz des finnlichen und geiſtigen Elements ausgeprägt if, verweiſen 
wir auf das von R. Wagner ſelbſt verfaßte Programm. Es kann die⸗ 
ſelbe als ein von der Oper ganz unabhängiges, für ſich beſtehendes 
Tonſtück betrachtet werden. Sie iſt gewiſſermaßen ein ſymphoniſches 
Ganze und nur durch die Identität der Gefühle und deren Ausdruck mit 
der Oper verbunden, — alſo eigentlich ein Gedicht wie die Oper über 
denſelben Gegenſtand, den Gedanken des Drama's kurz zuſammenfaſſend, 
ſo daß die Hauptmotive der Oper — Geſang der Pilger, Lied Tann⸗ 
häuſers, Geſang der Sprenen = ihren Inhalt bilden. Wir kennen keine 
zweite Ouverture von ſolcher Breite und dürfte hinſichtlich der ſompho⸗ 
niſchen Ausdehnung nur etwa die Ouvertüre zu Meyerbeers' „Prophet“, 
die jedoch nirgends zur Aufführung gelangt, mit ihr zu vergleichen ſein. 

Nach dieſer Ouvertüre, welche das Gemüth in die höchſte Aufregung 
und Spannung verſetzt, tönten uns die mächtigen Harmonieen eines 
zaltdeutſchen Schlachtgeſanges“ von Rietz entgegen. Das Uniſono der 
Geſangſtimmen, welches in üppigſter harmoniſcher Fülle vom Orcheſter 
begleitet wird, iſt hierin von mächtiger Wirkung — namentlich bildet 
der eine Mittelſatz in H-dur: „Davon thut haben unſterblichen Ruhm“, 
ſowie der Dur- Schluß des Ganzen zu dem anfänglichen Moll einen im- 
poſanten en Doch wurde der Eindruck des Ganzen durch die 
voraufgegangene Ouvertüre um ein nicht Geringes verdunkelt 5 

Ueberaus wohlthuend nach zwei fo aufregenden Piècen wirkte 
das darauf folgende Clavier = Concert, No. 4. von Beethoven. Wie 
in allen Clavier » Concerten Beethovens fo ſteht auch in dleſem das 
Orcheſter mit dem conzertirenden Inſtrumente in innigſter Beziehung. 
Es ſind gewiſſermaßen zwei Seelen, welche fortwährend die innigſte 
und vertraulichſte Correſpondenz mit einander führen, fo daß das Orcheſter 
nicht als Lückenbüßer, nicht als blos verbindendes Element erſcheint, um 
dem Concertiſten bie und da einige Ruhepunkte zu gönnen, ſondern ſich 
als eine innere Nothwendigkeit herausſtellt. Das Ganze iſt ein eigent⸗ 
liches Seelengemälde. Während der erſte Satz, &-dur, in welchem 
wir außerdem die kontrapunktiſchen und harmoniſchen Fineſſen bewundern 
müſſen, eine wahrhaft pdilliſche Ruhe und Glückſeligkeit athmet, tritt uns 
der zweite Satz mit einer mehr melancholiſchen Stimmung entgegen und 
zeichnet uns, gleichſam in einem lebhaften Selbſtgeſpräch den heftigen 
Kampf der Seele mit dem Schickſal, das ſich ſofort im Anfangsmotiv 
herausfordernd ankündigt. Im dritten Satze findet der Kampf ſeine 
Löſung. Die ganze Composition macht den Eindruck eines Kunſiwerks, 
das nicht mühfam am grünen Tiſche erſtanden, ſondern es ſtellt ſich als 
ein Produkt innerer Nothwendigkeit dar. Denn jedes Motiv iſt mit dem 
inneren Schöpfungsdrange geſtempelt, aus dem es hervorgegangen; 
jede Note, oder eigentlich jeder Ton if ein Tropfen aus dem reichen 
Lebensquell, welcher der Bruſt des großen Tondichters entſproſſen. 

Frl. Wilkens ſpielte die Piece mit vollendeter techniſcher Meifter- 
ſchaft und im Beethovenſchen Geiſte. Namentlich boten ihr der erſte und 
letzte Satz (wir erwähnen blos des Doppeltrillers mit dem gleichzeitig 
auf- und abgehenden chromatiſchen Laufe) Gelegenheit, ihre ausgezeichnete 
Virtuoſität zu zeigen — und ſpielte ſie die ſchwierigſten Paſſagen mit 
einer bewunderungswürdigen Ruhe und ſtaunenswerthen Leichtigkeit, 
gleichſam wie bingegoffen. Natürlicherweiſe erntete die Künſtlerin am 
Saal der Piece verdientermaßen den lebhafteſten und allgemeinſten 

eifall. 

„Mozart's große Symphonie („Schwanengeſang“) in Es, welche den 
zweiten Theil des Konzerts bildete, wurde im Allgemeinen recht brav 
exekutirt und waren in derſelben durchweg die fleißigen Studien des 
umſichtigen Kapellmeiſters Koßmaly erkennbar — doch hätten wir hie und 
da eine noch feinere Scgattirung gewünſcht. Namentlich machte ſich 
dies Bedürfniß im Andante bei den erſten Violinen bemerkbar, wobet wir 
an einzelnen Stellen die gehörige Abglättung der Figuren vermißten. 

„Schließlich können wir nicht umhin, Herrn Kapellmeiſter Koß maly 
für den uns gebotenen außerordentlichen muſikaliſchen Genuß den auf⸗ 
richtigſten Dank auszuſprechen. In Erwägung der ungeheuren Schwie⸗ 
rigkeiten, mit welchen die Aufführung Richard Wagner'ſcher Muſikſtücke 
verknüpft iſt, hat ſich Hr. K. mit Vorführung der Tanuhäuſer⸗Ouvertüre 
ein wirkliches Verdienſt erworben und glauben wir im Intereſſe des ge⸗ 
ſtern zahlreich verſammelten Publikums, ſo wie derer, welche an dem 
Konzerte Theil zu nehmen behindert waren, an den geehrten Konzertgeber 
die Bitte richten zu müſſen, die Ouvertüre in dem nächſten Konzert wie⸗ 
derholen zu wollen. 
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Barometer, und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


ganze kriegsbereite Operationsarmee (beſtehend aus 9 Armee⸗ 
corps) auf 496,000 M. nebſt 996 Geſchützen. Davon ſind 2 
Corps an der Donau, eins in Polen, eins bei Moskau, eins 
am ſchwarzen Meer und endlich eins im Norden. Die Referves 
mannſchaften aus dem öſtlichen und weſtlichen Theile, fo 
wie die Beurlaubten ſind noch nicht einberufen und eben ſo 
wenig das 1. Aufgebot der Reſerve (98,000 M. mit 192 Ge⸗ 
ſchützen) wie das 2. Aufgebot (115,000 M. mit 280 Geſchützen). 
— Vor Kurzem berichteten die petersburger Blätter über die Ent- 
deckung von Höhlen in Kijew, deren Wände mit ſlaviſchen, 
chriſtlich-griechiſchen Sprachen beſchrieben waren und deren 
Conſervation der „allerfrömmſte“ Czar befohlen hatte. Auf 
Befehl des Kaiſers hat ſich nun der Großfürſt Nikolas Nikola⸗ 
jewitſch dorthin begeben, um dieſelben in Augenſchein zu 
nehmen. g (. N.) 


ür ke i. 


Der „Wanderer“ erhält Nachrichten aus Aſien, nach wel⸗ 
chen Rußland dort den heiligen Krieg gegen den Islam pre⸗ 
dige. Der armeniſche Patriarch von Elſchmiazim wirke eben⸗ 
falls in dieſem Sinne und gehe ſo weit, die Ausrottung der 
Ungläubigen anzuempfehlen. (?) Es fällt hier auf, daß Ruß⸗ 
land in Europa von Friedensverſicherungen überfließt, in Afien 
aber der Bevölkerung gegenüber einen fo kriegeriſchen Ton an⸗ 
nimmt. 

Ueber die Stellung Frankreichs läßt daſſelbe Blatt ſich 
Folgendes ſchreiben, was indeſſen jehr der Beſtätigung zu be 
dürfen ſcheint: Herr de la Cour ſtellte ſich am 1. d. M. dem 
Minifter des Aeußern vor. Er erklärte, daß Frankreich, da 
der Divan zur Annahme der Wiener Note, wie ſie ihm vorge⸗ 
legt wurde, ſich nicht bewegen ließ, von jeder Verpflichtung ge⸗ 
genüber der Türkei ſich frei fühle. Er fügte auch noch hinzu, 
daß er dieſe Erklärung im Auftrage ſeines Kaiſers ſelbſt mache. 
Der Miniſter des Aeußern entgegnete, daß es die von Frank- 
reich angeregte heilige Grabfrage geweſen ſei, die den erſten 
Stein des Anſtoßes gegeben und den Grund zur gegenwärtigen 
Verwickelung gelegt habe, indem die Pforke jene Verträge, 
welche von allen Königen Frankreichs und ſelbſt von der Res 
publik beobachtet worden wären, aufrecht erhalten habe, ſtreute 
ſie den Samen zum Zerwürfniß mit Rußland, und ſonderbarer 
Weiſe laſſe fie jetzt der Kaiſer der Franzoſen ſitzen. Es komme 
Reſchid Paſcha beinahe ſo vor, als ob der Vorgang mit Herrn 
v. Lavalette nur ein Vorwand und die ganze Haltung Frankreichs 
nur die Folge einer Verabredung mit Rußland geweſen ſei. Viel⸗ 
leicht, daß neuere Inſtruktionen aus Paris in dieſer Sachlage etwas 
ändern, und es wäre eben ſo beklagenswerth als unbegreiflich, 
wenn die franzöſiſche Regierung auf dem Wege, den wir jüngſt 
ihren hieſigen Vertreter einſchlagen ſahen, feſt und unabänder⸗ 
lich verharrte. Vor dem großen Rathe, der den Krieg beſchloß, 
geben ſich Herr de la Cour und fein Dragoman Herr Schef⸗ 
fer alle mögliche Mühe, den Großvezier zu bewegen, ſeine 
Dimiſſion für den Fall einzureichen, als es zum Kriege käme. 
Der Großvezier wies dieſe Zumuthung mit Entrüſtung zurück, 
und da es mit dieſem mißlungen it, verſucht man es wahr- 
ſcheinlich bei Reſchid Paſcha. Die Pforte hat ſämmtlichen hier 
weilenden Vertretern der Großmächte erklärt, vor Einlangung' 
neuer Inſtruktionen an dieſelben in keine Unterhandlung oder. 
Sie will die Wirkung abwar⸗ 
ten, welche die Nachricht vom Kriege auf die fremden Höfe 
machen wird. — Endlich nehmen die erſten Capacitäten des 
Pfortenminiſteriums die Finanzfrage in die Hand. Von der 
Thätigkeit eines Reſchid Paſcha, eines Mehemed Ali Paſcha iſt 
auch hier das Beſte zu erwarten. In Stambul ſelbſt iſt Alles 
ruhig und die Muſelmänner tragen, ungeachtet ihrer Begeiſte⸗ 
rung für den Krieg, die brüderlͤchſten Gefühle gegen die Chri⸗ 
ſten zur Schau. 

— ———— — 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. Oktober. Mit der am Sonnabend den 22. d. Mts. 


Mittags zum letzten Male erfolgenden Abfahrt des „Wladimir“ nach 
Cronſtadt, ſowie der des „Nordſtern“ am 1. November nach Stockholm, 


„ 


fließt die diesjährige Seepoſt Verbindung mit den genannten Häfen. ——ü————j — — ͤ w⁴ö4mſ 4 —— 
— Laut telegraphiſcher Benachrichtigung von Sener ging Oktbr. Morgens Mittags Abends 
von dort um 6 Uhr früh der „Wladimir“ mit 42 Perſonen aus Eron- N 6 Uhr. 2 uhr. 10 Upr. 


De Pr. um 7 Uhr der „Gepſer“, mit 40 Perſonen aus Kopenhagen, 
eher ab. 

— Aus der in Bredow belegenen Maſchinenfabrik der Herren 
Früchten icht & Brock iſt am Montag wieder ein neues Erzeugniß 
ihrer Thätigkeit hervorgegangen. Es wurde ein eiſernes Flußdampfboot 
mit einer Maſchine von 40 Pferdekraft vom Stapel gelaſſen. Dasſelbe 
wurde für Rigaer Rechnung erbaut, hat den Namen „Communikation“ 
bekommen und ſoll zum Bugſirdienſt zwiſchen Riga und Bolderaa ver- 
wendet werden. Ein anderes, zu demſelben Zweck beſtimmt, ift noch im 
Bau begriffen. Auch der „Ranger“, welcher vor einiger Zeit nach Riga 
abging, hat in der genannten Fabrik einen totalen Umbau erfahren. 

— Heute feiert der Prediger Palm is fein 25 jähriges Amtsjubiläum. 
Die Zöglinge der Eliſabethſchule, welche Anſtalt ihm ihr Entſteben ver⸗ 
dankt, ſowie die der franzoͤſiſchen Knabenſchule, haben ſich unter Vortritt 
ihrer Lehrer im Hörſaale der Eliſabethſchule vereinigt, um ihrem ver⸗ 
ehrten Protektor die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 

— Daß in Greifswald ſeit dem 11. d. Mts. nur ein Fall der 


Barometer in Pariſer Linien | 18 | 330,54“ | 330,61” | 331,00. 


auf 0° reduzirt. R - i 
Thermometer nach Réaumur. 1810 11198 110 + 9 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 14. Okt. Iſabella, Drever, von Stettin. . 
Copenhagen, 14. Okt. Emanuel, Erdmann, nach Stettin. 1 
Cronſtadt, 11. Oktober. Maria, Bertha, nach Stettin. 2 
Danzig, 13. Oktober George Friedrich, Retnbrecht, nach Stettin. 
Grangemouth, 13. Okt. Gotthilf, Geß, von Stettin. 5 
Memel, 16. Oktober. Liberty, Leibauer, von Stettin, 
Narwa, 4. Okt. Czarina, Davifon, von Swinemünde, 


Erkrankung an der Cholera und zwar am 14. angemeldet iſt, macht die a x ; 

dortige Polizeidirektion unterm 7 Okt. bekannt. An andern Orten der | Pillau, 16. en De nz es een 
Provinz wie Stargard, Stolp de, macht die Krankheit indeß noch Deinrich, Schümann, do. Julia Leiſering, do. Johannes, 
immer Fortſchritte. Schmidt nen Stettin. Delphin, Leiſering, do. annes, 


— —— 
Erſtes großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
des Herrn Kapellmeiſters Koßmaly. 


Stettin, 19. Oktbr. Wir haben zwar bisher nie Urſache gehabt, 
über Konzertarmuth uns zu beklagen, und wenn wir auch in dieſer Be⸗ 


Swinemünde, 17. Oktober. Cito, Gärtner, von Colberg. Johanna 
Wilhelmine, Schmide, von Königsberg. Louiſe, Will, von 
Stolpmünde. Emilie, Kröning, von Königsberg. George 
Weiß, Petry, do. Johannes, Schmidt, do. Anna, Schmidt, 
do. Elizabeth, Johnſton, von Wick. 18. Peter, Sörenſen, 
von Kiel. Maria, Köhler, von Königsberg. Cäcilia, Peter⸗ 


iehung nicht gerade immer in fruüchtreichen Oaſen wandeln, wenn hie ſen, von Antwerpen. Carl, Kunow, von Petersburg. Vrou⸗ 
zu da 10 5 frühzeitige und unreife Frucht uns begegnet; if wina Margaretha, Heius, von Amſterdam. Sophia, Grad, 
wenn uns auch ſtatt duftigen Weines oft nur Eſſig geboten wird, — von Flensburg. 85 
fo dürften wir bei den hier obwaltenden Verhältniſſen unter dem Ein⸗ In See gegangen. 75 
fuſſe der rauperen nordiſchen Natur mit der fedesmaligen uns gebotenen 16. Johannes Conradt, nach Memel, mit Gütern. 15 
muſikaliſchen Ernte und Blumenleſe wohl zufrieden fein können. Na⸗ Heinrich Albert, Voß. do. do. 5 


Baltic, Stronach, nach Riga, mit Mauerfeinen, 2 

Enigheden, Jenſen, nach Stavanger, mit Gerſte. 2 

Johanna Alberta, Saatmann, nach Riga, mit Mauerſteinen. 
Havre, 14 Okt. Bonne Virginie, Lucas, von Stettin. 5 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 18. Oktober. Klarer warmes Wetter. Wind SW. 

Weizen, feſt; 50 W. 89.90pfd. alter gelber loco 90% Thlr. bez., 
110 W. 90.9 lpfd. alter gelber loco 82 ½ Thlr. bez., 20 W. 89. gopfd. 
neuer gelber loco 90 Thlr. bez., 50 W. 89.90pfd. alter gelber loco 91 
lr. bez, 150 W. alter feiner weiß ſchleſiſcher ca. 9lpfd. zu geheim 


mentlich aber ſcheint die diesjährige Konzert - Saiſon eine befonders 
fruchtbare werden zu wollen. — Wie in den nächſtverfloſſenen Wintern, 
fo werden unftreitig auch diesmal die Spmphonie - Konzerte des Herrn 
Kapellmeiſters Koßmalp den erſten Rang einnehmen. Dieſelben be⸗ 
gannen geftern in würdigſter Weiſe mit einem ſehr intereſſanten und an⸗ 
ziehenden Programm. 

Die berühmte Ouverture aus Richard Wagner's berühmter Oper: 
„der Tannhäufer“, bildete die Einleitung des Konzerts. Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß, wenn wir vom Konzert auch nichts weiter als dieſe Ouver⸗ 
ture gehört hätten, wir ganz befriedigt nach Hauſe gegangen fein wür⸗ 
den. Der Eindruck derſelben war in der That ein hinreißender, ein ge⸗ 
waltiger, und wiſſen wir uns keines zweiten Tonſtücks zu entſinnen, das x 


RN Pelle, | 112 15 beißt, 96 Thlr. gehandelt, 260 W. weißbunk 


oln. 90pfd. loco 9 


bez. 
Roggen, fee an pr. Oktober 65 Thlr. Gd., pr. Oktober» 


Berliner Börſe vom 18. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Per, Communal⸗Papiere und 


Cifenbahn- Allen. 


1 IH Str. Fr 85 G. 


Aachen-Düſſeldrf. 3 913 B. 


November 63 Thlr. bez. und Gd., 63 J, Thlr. Br., pr. Frühjahr 62, 

November 63 d. bei 630 „br. Frühlahr 62", u eld⸗Courſe. Berg.-Märkiſche — 80 B. do. 1. Ser. 5 100 G. 
Gerſte, 74.75pfb. große pr. Brühjahr 51 Thlr. Br. Zf| Brief | Geld |Gem. f. Brief | Geld He do, Prioritätd- 5 | — do. Zweigbahn — — 
Rüböl, matt, pr. Oktober 11%, Thlr. Br., 1174, Thlr. bez., pr. 1252 Anleihe 5 1004 — Schl. Pf. L. B. 3 — | — do. do. U. Ser. | — Oberſchl. Litt, A. 206? G. 

Oktober⸗November 11, Thlr. bez., (1000 Etr. pr. Oktober und 1000 t.⸗Anl. v. 5041009 — Weſtpr. Pfbr. 31 944 Berl.⸗Anh. A. KB. — 125 af bz. do. Litt.B. 3} 172} G. 

Ctr, pr. Oktober⸗November im Verbande 111, Frag bez.), pr. Novbr,- do. v. 5204 100 f — /K. u. Nm. 4 100 do. Prioritäts- 4 Prinz-Wilbelms⸗ N 

Dezember 11, Thlr. Br., pr. April-Mai 12 Thlr. Br. St.-⸗Schloſch. 34 914 | — E|Yomm, 4 1003 Berlin⸗Hamburg. — 10627 bz. do. Prioritäts. 5 — 
Spiritus, behauptet, loco ohne Faß 10% a "I, % dr pr. Ob | Prſch. d. Seeh. -. — — = Poſenſche 4100 — do. e 4 1025 B. do. do. II. Ser. 5 — 

tober 10% % bez., pr Oktober⸗Novemder 11% 97 Br., 114, , bez., Sa 34 — 89 = reuß. 4 — | 994 — do. II. Em. 4 Rheiniſche . 80 B. 

pr. November» Dezember 11°, % bez und Br., pr. Dezember» Januar | Brl. St.⸗Obl. 441011 — Rh. &Wſt. 4 — | 99} erl.-P.-Magdb. — 97 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

12 J bez. und Gd., pr Früb lahr 11% 10 Gd. do. do. 3 — — 8 Sachſiſche n do; — 92. Yrioritäls 4 98; G. do. Prioritäts- 4 — 
Rappfuchen loch A Thlr. 20 fgr. bez. K. u. Nm. Pfbr. 33 981 — Schleſ. 4 992 — 44 100f B. do. v. Staat gar. 34 — 

Landmarkt: Oſtpreuß. do. 34 — — 598 ls | de. des Lite. D. 44 1008 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Weizen. 62 900g. Gerſte. deleg n, omm. do. 34 974 | 97 Pr. B ch. — 11 Berlin » Stettiner — 141240} bz. | do. Prioritäts- 44 — 
87 — 89. — 67. 46 — 50. 31 — 74. oſenſche do. = — — an 5 Sw. did. 4 a. ard « Pofen 31 3191 2 6, 
aa Am 17, Oktober wurden —.— u 6 rt: do. do. 3 | N gs riedrichsd'or — 104 1374 5533 nger. . 108] B. 

* Bein, . Roggen. 29 W. Kappe, 700 dige Schleſ. do. — — And. Goldmz. — 10} 3 1 ii En 0 Pre m = > 

1 r. Eiſen. - 1 — . 

ee e Am 17. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: Ausländiſche Fonds. Die! Aber. 5 00 G. do. Prioritäts- 5 — 

W. Hafer. a ni f 27 
Br w. Bk. A. — — 1107 Part. 300 fl. —— | — do. Privritäte- 14 | — P ' 
Berlin, 18. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 65 Thlr. bez., . l. Anl. 43 97} “ne Eins. Feen 1 — 1 — do. 5 ———. 5 — arg 9 hr 3 
pr. Oktober⸗November bis 63 Thlr. bez., pr. 9 — 62 Thlr. bez. 5 v. e 5 1131 — do. St. Pr. A. — 63 — Magdb.⸗Halberſt. —- — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Rüböl, loco 12, en. bez, pr. Oktober-Rovember 12 Tpir. bez., do. 2-5. Stgl. 4 950 — Lüb. St.⸗Anl. a/ — — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau Oberſchl. 4 — 

pr. Frühjahr 12. Thlr. Gd. „p. Sch. 5 884 — Kurb. 40 thlr. — 37 — do. Prioritäts- 5 — Kiel Altona. 4 — 
Spiritus, Ioco obne Faß 33 ½, Thlr. bez., pr. Oktbr. 33 Thlr. bez., [p. ert. L. — 961 N. Bad. 35 fl. — 223 | — Niederſchl.⸗ Märk. 4 98 ©. Mecklenburger „4 423 G 

pr. Nov.⸗Dezember 31, Thlr. bez., pr. Frühjahr 32 Thlr. Gd. - p. Cert. L. A IE 94.83 Span. 39 in. | — — do. Prioritäts⸗ 4 90 B. Nordbaßn, r. W. 4 524 B. 
Breslau, 18. Oktober. Weizen, weißer 88—103 Sgr., gelber 88a | Poln. n. Pfdbr. 4 94 | — „1433 ſteig. | — | — do. do. 44981 G. do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 


103 Sgr. Roggen 70-82, Gerſte 58 — 64, Hafer 35 — 


39 Sgr. -Part. 500 fl. 189 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen Käufer, welche im Laufe dieſes Som⸗ 
mers von uns in Auktion oder bei der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
55 Brennholz erſtanden, werden hiermit erfucht, die 

bfuhre deſſelben bis zum Z3iſten Oktober d. J. zu 
1 und zugleich benachrichtigt, daß von denjeni⸗ 

n Hölzern, welche am Aften November c. auf dem 
ben el noch ſtehen, das tarifmäßige Lagergeld 
erhoben wird. 

Stettin, den 10ten Oktober 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 28ſten dieſes Monats, Nachmittags 
2% Uhr, ſoll der diesjährige Abtrieb der Korbweiden⸗ 
pflanzung auf dem Möllen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Der Verſammlungsort iſt auf dem 
Möllendamm vor der Weidenwärter⸗Wohnung. 
Stettin, den 17ten Oktober 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


A. DAMMAST’S 


Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin, 


Neuen Markt No. 875, 
empfiehlt eine reiche Auswahl 


Pariser Moderateur-Lampen, 
ſowie neuſilberne verſilberte 


Prinzen-Lampen, 

meſſingene und neuſilberne Schiebe-Lampen uns 
ter Garantie, Sineombra- und Frünk'ſche Stu- 
dir-Lampen, Hänge-, Wand- und Flur - 
Lampen, Armleuchier, Tafelleuchter 
und Spielleuchter in größter Auswahl. 

Tischmesser und Gabeln unter Garantie, 
ſowie alle zur Wirthſchaft gehörenden Gegenſtände. 


Einige 20 Ctr. Mahagonpbolz in Blöcken find 
für den Preis von 3 Thlr. 25 Sgr. ſogleich zu ver⸗ 
kaufen. Näheres gr. Wollweberſtr. No. 583, eine 
Treppe hoch, bei F. Herzberg. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


| Gegenfänbe hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


HAUPT-DEPOT. 


bie Revalenta Arabica, 


Geſundbeits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 
re Barry du Barry & Comp. in London: 


1 Pfd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 ſgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 for. 
Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
A diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa⸗ 
enten 
Stettin, den 13ten Oktober 1853. 


A. Dammast, 
Neuen Markt No. 875. 


Brillen 
für Kurz-, Fern⸗ und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, in Gold», Silber⸗, Stahl, 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt 


II. Rauche, Sptitus, Schubſtraße. 


Grünes Fenſterglas, 
Dachziegel⸗Scheiben, 


ſowie alle Arten Glas waaren verkaufe ich, 
um damit zu räumen, zu billigen Preiſen. 


. Kressmann, 
Schulzenffr. No. 177. 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 


BERRRNEERS RETTET RETTET REN STETTEN TEE | 
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== Das Feinite von Tiſchbutter gg fo eben friſch 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 


iſt ſtets zu haben bei 


Rockſt ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


„Holtz & Comp., 


Louiſenſtr. No. 740. 


8 nunmehr vollſtaͤndig ausgeſtattet. 


Venzmer. 


. 
5 Nouveautés. IR 


Manufactur-, Mode- und Putzwaaren-Lager $; 
it für die Herbst- U. Winter-Saison mit 


Engl., Franz. u. Deutschen 


Nouveautés 


J. C. Piorkowsky. 
MELES 
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Beste frische Litth. Stoppel⸗Butter in Kübeln 
von ca. 30 Pfd. Inhalt empfing und empfiehlt billigſt 


W. Venzmer. 


Se ccc 


Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
von R. Schlesinger 8 Co. aus Berlin, 


Roßmarkt Ro. 758, nahe der Louiſenſtraße, 
empfiehlt die neueſten und eleganteſten Mäntel, Umhänge u. ſ. w. in größter 
e zu den billigſten Preiſen. 


Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, altes 


Aub 155 net 18, Alu Zink, 15 0 Lumpen und 
ie für alte Kleidungs 
öchſen Preis gsſtücke zahlt nur den 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


Löcknitzerstr. No. 1029 


wird ſtets gezahlt: pr. Pfund 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
ge und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21, Thlr. an. 


Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 
tigen Beſuc Anal durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


aa . 
bringe ich hiermit in Erinnerung 


M. SIL BERSTEIN. 


unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


— u} sun 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Bermietbun gen. 


Eine freundliche Stube und Kammer iſt an 
einen oder zwei Herren mit auch ohne Möbel Reif⸗ 
ſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53 3 Treppen 
zum Aer November zu vermiethen. 


neigen vermiſchten Inhalts. 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wohnhaft in Berlin Unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor⸗ und ſiliſieuſe Zähne ohne Haken und Bänder 
und ohne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hohle Zähne 
mit Gold und ſeinem pate minerale suecedanium, 
und p wackelnde Zähne. 

Zu konſultiren im Uqtel de Prusse, Stettin, Mitt« 
woch und Donnerſtag, am 19. und 20. Oktober. 


RI” Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Ladirer Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89, 


PHPerrenſtiefel und Damenſchuhe werden mit 
Guttaperchg beſohlt und für deren Haltbarkeit garan⸗ 
tirt Reiſſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


E Gummiſchube werden ſchnell und gut reparirt 
Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


altes Eiſen 6-9 pf. — * 8 for. 

„ Zink 1 for. Meffing 5 = } 
Zinn 76 pf. Blei 1 „ 6 pf. 
Knochen p. Ctr. 26 fgr, | Lumpen nach Qualität. 
Bei 7 über 1 Etr, werden noch höhere 
Preiſe gezahlt. 

Ganter. No. 1029, Ecke des Krautmarkts. 


N Alma 
Lotterie - Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 108ten 5 werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur aten Klaſſe hör 
teſtens bis zum 20ſten d. Mts,, Abends, als de 
ſetzlich letzten ar? bei th ihres 5 


bewirken. ils nach. o lo . 
Königl. otterie-Einnepmer, 
STADT-THEATER. 


Mittwoch den 19. Oktbr.; 
Beſſer früher als fpäter, 
Luſtſpiel in 4 Akten von 4 

Hierauf; 


Eine Polka vor Gericht. 
Komiſches Ballet in 1 Mt. 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fen bart in Stettin. 


